
Psalm 139,1-18; 139,23-24 
1 Für den Dirigenten. Von David. Ein Psalm. Herr, du hast mich erforscht und 
kennst mich ´ganz genau`.  
2 Wenn ich mich setze oder aufstehe – du weißt es; meine Absichten erkennst 
du schon im Voraus.  
3 Ob ich gehe oder liege, du siehst es, mit all meinen Wegen bist du vertraut.  
4 Ja, noch ehe mir ein Wort über die Lippen kommt, weißt du es schon genau, 
Herr.  
5 Von allen Seiten umschließt du mich und legst auf mich deine Hand.  
6 Ein unfassbares Wunder ist diese Erkenntnis für mich; zu hoch, als dass ich es 
je begreifen könnte.  
7 Wohin könnte ich schon gehen, um deinem Geist zu entkommen, wohin 
fliehen, um deinem Blick zu entgehen?  
8 Wenn ich zum Himmel emporstiege – so wärst du dort! Und würde ich im 
Totenreich mein Lager aufschlagen – dort wärst du auch!  
9 Hätte ich Flügel und könnte mich wie die Morgenröteniederlassen am 
äußersten Ende des Meeres,  
10 so würde auch dort deine Hand mich leiten, ja, deine rechte Hand würde 
mich halten!  
11 Und spräche ich: »Nur noch Finsternis soll mich umgeben, und der helle Tag 
um mich her soll sich verwandeln in tiefste Nacht!«,  
12 dann wäre selbst die Finsternis nicht finster für dich, und die Nacht würde 
leuchten wie der Tag. Ja – für dich wäre tiefste Dunkelheit so hell wie das Licht!  
13 Du bist es ja auch, der meinen Körper und meine Seele erschaffen hat, 
kunstvoll hast du mich gebildet im Leib meiner Mutter.  
14 Ich danke dir dafür, dass ich so wunderbar erschaffen bin, es erfüllt mich mit 
Ehrfurcht. Ja, das habe ich erkannt: Deine Werke sind wunderbar!  
15 Dir war ich nicht verborgen, als ich Gestalt annahm, als ich im Dunkeln 
erschaffen wurde, kunstvoll gebildet im tiefen Schoß der Erde.  
16 Deine Augen sahen mich schon, als mein Leben im Leib meiner Mutter 
entstand. Alle Tage, die noch kommen sollten, waren in deinem Buch bereits 
aufgeschrieben, bevor noch einer von ihnen eintraf.  
17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, o Gott, es sind unbegreiflich 
viele!  
18 Wollte ich sie zählen, so wären sie zahlreicher als alle Sandkörner ´dieser 
Welt`. Und ´schlafe ich ein und` erwache, so bin ich immer noch bei dir.  
 
23 Erforsche mich, Gott, und erkenne, was in meinem Herzen vor sich geht; 
prüfe mich und erkenne meine Gedanken!  
24 Sieh, ob ich einen Weg eingeschlagen habe, der mich von dir wegführen 
würde, und leite mich auf dem Weg, der ewig Bestand hat! 
 



Lukas 15,11-32 
11 Jesus fuhr fort: »Ein Mann hatte zwei Söhne.  
12 Der jüngere sagte zu ihm: ›Vater, gib mir den Anteil am Erbe, der mir 
zusteht!‹ Da teilte der Vater das Vermögen unter die beiden auf.  
13 Wenige Tage später hatte der jüngere Sohn seinen ganzen Anteil verkauft 
und zog mit dem Erlös in ein fernes Land. Dort lebte er in Saus und Braus und 
brachte sein Vermögen durch.  
14 Als er alles aufgebraucht hatte, wurde jenes Land von einer großen 
Hungersnot heimgesucht. Da geriet auch er in Schwierigkeiten.  
15 In seiner Not wandte er sich an einen Bürger des Landes, und dieser schickte 
ihn zum Schweinehüten auf seine Felder.  
16 Er wäre froh gewesen, wenn er seinen Hunger mit den Schoten, die die 
Schweine fraßen, hätte stillen dürfen, doch selbst davon wollte ihm keiner 
etwas geben.  
17 Jetzt kam er zur Besinnung. Er sagte sich: ›Wie viele Tagelöhner hat mein 
Vater, und alle haben mehr als genug zu essen! Ich dagegen komme hier vor 
Hunger um.  
18 Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: 
Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt;  
19 ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn genannt zu werden. Mach mich zu 
einem deiner Tagelöhner!‹  
20 So machte er sich auf den Weg zu seinem Vater. Dieser sah ihn schon von 
weitem kommen; voller Mitleid lief er ihm entgegen, fiel ihm um den Hals und 
küsste ihn.  
21 ›Vater‹, sagte der Sohn zu ihm, ›ich habe mich gegen den Himmel und gegen 
dich versündigt; ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn genannt zu werden.‹  
22 Doch der Vater befahl seinen Dienern: ›Schnell, holt das beste Gewand und 
zieht es ihm an, steckt ihm einen Ring an den Finger und bringt ihm ein Paar 
Sandalen!  
23 Holt das Mastkalb und schlachtet es; wir wollen ein Fest feiern und fröhlich 
sein.  
24 Denn mein Sohn war tot, und nun lebt er wieder; er war verloren, und nun 
ist er wiedergefunden.‹ Und sie begannen zu feiern.  
25 Der ältere Sohn war auf dem Feld gewesen. Als er jetzt zurückkam, hörte er 
schon von weitem den Lärm von Musik und Tanz.  
26 Er rief einen Knecht und erkundigte sich, was das zu bedeuten habe.  
27 ›Dein Bruder ist zurückgekommen‹, lautete die Antwort, ›und dein Vater hat 
das Mastkalb schlachten lassen, weil er ihn wohlbehalten wiederhat.‹  
28 Der ältere Bruder wurde zornig und wollte nicht ins Haus hineingehen. Da 
kam sein Vater heraus und redete ihm gut zu.  
29 Aber er hielt seinem Vater vor: ›So viele Jahre diene ich dir jetzt schon und 
habe mich nie deinen Anordnungen widersetzt. Und doch hast du mir nie auch 



nur einen Ziegenbock gegeben, sodass ich mit meinen Freunden hätte feiern 
können!  
30 Und nun kommt dieser Mensch da zurück, dein Sohn, der dein Vermögen 
mit Huren durchgebracht hat, und du lässt das Mastkalb für ihn schlachten!‹ –  
31 ›Kind‹, sagte der Vater zu ihm, ›du bist immer bei mir, und alles, was mir 
gehört, gehört auch dir.  
32 Aber jetzt mussten wir doch feiern und uns freuen; denn dieser hier, dein 
Bruder, war tot, und nun lebt er wieder; er war verloren, und nun ist er 
wiedergefunden.‹« 
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